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Die Alandsinseln.
Die militärischen Operationen in Groß -Rußftmd find

eingestellt worden, kaum daß die Tinte unter dem Friedens . )
vertrag von Brest-Litowsk trocken war . Aber das letzt«
Kriegswort an der Ostfront ist damit noch nicht gesprochen.
Unsere Regierung macht kein Hehl daraus , daß sie dr«
Absicht hat, die Alandsinseln zu besetzen, um von dort
aus der finnischen Republik die erbetene militärische
Hilfe bei der Unterdrückung der von Petersburg
aus angestifteten und immer wieder genährten
Revolte zuteil werden zu lassen. Die rusche Regle-
rung hat sich zwar soeben verpflichtet, wie me
Ukraine so auch Finnland von ihren Truppen und den
Mordbanden der Roten Garde zu räumen, aber wir wollen
nicht warten , bis diese Zusage in vollem Umfange erfüllt
ist. und wir können nicht wissen, ob die Tage des
Schreckens auch nach diesem Zeitpunkt für die P steter
Todesangst lebende Bevölkerung nicht sehr bald uneder-
kehren werden. Die finnländische Regierung wenigstens
scheint nach dieser Richtung ernste Befürchtungen zu hegen.
Sie hat unsere Hilfe erbeten und auch zugesagt erhalten.
Überdies haben wir auch ein eigenes Interesse daran , n«
zu stützen, damit sie so rasch wie möglich für Wieder-
Herstellung der Ordnung im Lande, für Wiederaufnahme
nutzbringender Wirtichaftsarbeit und für Fernhaltung neuer
Störungsversuche von außen her Sorge tragen kann. Wir
stehen im Begriff, auch mit ihr einen Friedensvertrag ad-
,»schließen, und werden uns nicht der Verpflichtung ent-
ziehen, ihn ebenso wirksam zu beschützen, wie es der
ukrainischen Volksrepublik gegenüber geschehen ' fl- Das
erfordert das Interesse beider Teile ,n gleichem Maße,
und wir sind fest entschlossen, fortan die von uns ge-
schaffene Ordnung der Dinge im Osten mit starker Hand
aufrechtzuerhalten. Die Mitwirkung anderer Machte und
Instanzen soll uns dabei stets willkommen sein; wir
wollen indessen nicht auf sie angewiesen sein, da wir ihrer
Gott sei Dank nicht bedürfen.

Die Alandsinseln beher'-schen den Eingang zum
Finnischen und zum Bottnischen Meerbusen und sie liegen
nur sechs Stunden von der schwedischen Hauptstadt ent-
fernt. Kein Wunder deshalb, daß sie stets em Gegenstand
internationaler Aufmerksamkeitgewesen find. Die Rus en
verpflichteten sich schließlich, sie nicht zu befestigen; dabei
glaubte Schweden sich beruhigen zu können. In diesem
Kriege wurden natürlich trotzdem dort Befestlgungs-
arbeiten ausgeführt . wobei die Engländer ihren Ver-
bünüeten selbstverständlich Mit Rat und Tat zur
Seile standen. In Stockholm regte man nch darüber
eine Zeit lang etwas auf. ließ es wdessen bei
formalen Einsprüchen bewenden, zumal Rußland für di«
Zukunst Besserung gelobte. In Brest-Litowsk wurde dann
die Alandfrage von Herrn v. Kuhlmann m vorsichtig er
Weis, angeschnitten: aber Herrn Trotzk, beliebte: «* «g
darauf näher einzugehen, und so konnten wir jetzt m voll
kommener Selbständigkeit an ihre Losung herantreten.
Im Einvernehmen mit Finnland natürlich,^ zu besten

s Territorialdesitz die Inseln unzweifelhaft gehören. Ader
auch mit Schweden mußten wir uns darüber mS
Benehmen setzen, um dessen berechtigte Empfind!ich lT .cn
zu schonen. So wurde der Stockholmer Regierung
unsere Absicht, um der Hilfsexpedltion für Fmn-
la »d willen die Inselgruppe zu besetzen, amtlich zur Kennlins
gebracht mit dem Hinzufügen, daß die Ersullung der
humanitären Aufgabe, die Schweden selbst für die Jweln
dd. ,uommen habe, dadurch keineswegs  behindert weroen

solle Wir würden unS deshalb daraus beschränken, dort
i\r  e Etappe einzurichten, die für die militärische Expe¬
dition notwendig sei. Ein territoriales Interesse an
den Inseln hätten wir nicht, und ihr endgültiges
Schicksal solle mit Rücksicht auf die Lebens,nteresten
Schwedens in engem Einvernehmen mit ihm geregelt
ive-oen. Die schwedische Regierung ließ es zwar
luiiädrft an ernsten Einwendungen nicht fehlen, unte,
w verholter Hervorhebung ihrer rein Humanitären Ziel«
aus den Alandsinseln, aber im übrigen ist es gelungen, st«
über unsere eigenen Absichten zu beruhigen, so daß ste 'ich
darauf beschränkte, den Befehlshaber des schweoiscken
vberwachungskorps auf den Inseln von der geplanten An-
lunft der deutschen Expedition zu benachrichtigen. Wr,
dürfen danach hoffen, daß unsere Besetzung der Inseln
vbne Zwischenfall vor sich gehen wird Allenfalls wird
es Verbandsproteste regnen; aber das Vergnügen soll
den êmvI-lÄen Regierungen auch gar nicht verruminerl

vollendet sich der Friedensbau . den wir aus
eigener fttart im- Osten auffuhren . Er soll, wie nach
dein wunderschönen Wort eines unserer Dichter , Dem ach.
land im ganzen, . ewigen Bestand haben, und der Bau«
meister ist glücklicherweise endlich in der Lage, aus dem
Bollen zu schöpfen. Sollte « davor zuruck chrecken
aus Rücksicht aus England vielleicht, das sich setzt
_saqen wir einmal: für 99 Jahre in Ealais
festaesekt hat. bloß um dem verbündeten Frankreich
reckt nahe zu sein? In der Ostsee, sind wir dre
Herren und wollen es bleiben, im besten Einvernehmen mit
den anderen Völkern, die als ihre Anlieger em Wort mit-
zureden haben. Aber auch nur mit diesen. Dazu haben
wir jetzt den letzten Schritt getan.

Mangel an festen Zielen wird man unserer Reichs,
leitung nun nicht mehr oorwerfen können, wenigstens was
den Osten betrifft.

Kriegs

!

Wichtig« TugeLerrienilse »um Sammet ».
6 März . An vielen Stellen der Westfront lebhafte Er-

kundüngstätigkeii und heftiger Feuerkampf. - Der Wam-n>
stillstand mit Rumänien tritt von neuem m Kraft. _

Streicher Atachklänge.
dt.  Neustrelitz . 5. März.

Wie nach dem Tode des Bayernkönigs Ludwig fl., der
alle Sehnsucht und Verzweiflung , alle Müdigkeit des
Hirnes und der Seele im Starnberger See ertränkte I
Volk in Ratlosigkeit und Bestürzung an der Bahre stand,
so lebt auch die Bürgerschaft in Neustrelitz noch immer w,
unter einem schweren Bann , der sich über sie breitete, a .^
die Nachricht von dem plötzlichen Tode des Grotzherzogs
Adolf Friedrich die kleine freundliche Residenz durcheilte.
Das Volk will zum Teil an seinen Tod nwht glauben
ganz wie damals als der Kronprinz von Osterrelch starh
ganz wie damals als Ludwig l>. endete. Und m oen
anderen Kreisen, in denen man den Tod des verehren
Großherzogs als eine unabänderliche Tatsache nimmt, will
die bange Frage Warum ? nicht zum Scittveigen kommen
DaS Grab , das den Frühoollendeten deckt, ist .chweigsam
und hütet ängstlich sein Geheimnis , das eine keusche und
scheue Seele mit sich nahm, auf das es vor Manschen.
x„ oen immerdar verschlossenbleibe — aber ü.e Well .aa

draußen, die nur mtt harten Taliacyen zu remnen gewotutt
ist, will sich dem stillen Wunsche des Toten nicht beugen
Sie will wissen was geschah, daß die Seele dieses ManneS
so beengt, so weltverachtend wurde . Und ste will mepel
Sie will eine Erklärung für diesen Tod.

Und da der Tote schwieg und da ferne schrtftb ir
Hinterlassenschaftkeine Auskunft gibt, so gehen tausen,
Geschickten von Mund zu Mund , Geruckte, wie sie rni
die Volksphantasie in ihrer nimmer rastenden Arbett̂ amkeil
-rsinnen kann. Isis ein Wunder , wenn man sich tnet
und da auch die Mär zuraunte , Adolf Friedrich se, ähnlich
dem Kronprinzen Rudolf von Österreich-Ungarn (188,. iw
Jagdschloß Mayerling bei Wien) gestorben? Die Groß,
herzogliche Regierung hat zunächst das Schwelgen de«
Loten geehrt, sie hat vermieden, über je nen Tod me h,
zu berichten, als die bloßen von vielen Augen erschauter
Latsachen. Angesichts des Anwachlens der tollen Geruckt,
sieb: sie sich jetzt veranlaßt , in einer amtlichen Erklärung
alle diese Gerüchte endgültig abzutun , bte Todesursach,
und schließlich auch die vermutlichen Beweggründe aus.
.ureigen. Und was sie enthüllte , klmgt alltäglich unk
romantisch zugleich. Es ist der Roman eines Herzens,
der in Bürgerhäusern täglich fast zu Katastrophen fuhr!
ünd der nur hier in eine besondere Beleuchtung ruckt,
weil ein großer, ein zum Herrschen Geborener zugleich

^ ^ Al" ers,^als manche Gerüchte wiffen wollten, hat auch
in diesem weit- und menschenscheuen Leben die Frau ein,
Rolle gespielt. Vor langen Jahren gab Adolf Friedrich,
der Träumer und Denker, einem Weibe Herz und Ehe-
versprechen, das — nach dem geschriebenen Gesetz der
Fürsten - nicht seinen Thron teilen konnte. Als dann di«
Erbfolge an ihn herantrat , glaubte er der Sehnsucht seines
Herzens weiterleben zu können, während Familie . Thron-
folge und alles andere Aufgabe des BrudeS Borwm
bleiben sollte. Der Traum zerstieb mit dem plötzlichen Tod,
des BruderS. Es folgten die Zeiten der großen Emsamkett
für Adolf Friedrich, der nur der Kunst und den RegiemugS-
geschäften lebte. Dann kam Wunsch und Wille des Volke»,
der Herrscher solle sich vermählen und im Lcmde die Thron-
folge sichern. Der Pflicht des Herrschers gehorchend wollt,
Adolf Friedrich um eine deutsche Fürstentochter freien —
aber die ändere hielt ihn beim Worte . Adolf Friedrich
stand zwischen zwei Frauen — . der Liebe verfallen und
den Pflichten untertan ". Und das femMlende Her»
fand keinen Ausweg aus diesem Kampf. . Es ist ein«
alte Geschichte, doch ewig bleibt sie neu und wem sie ju«
passieret - ' Adolf Friedrich sah kem anderes Mittet
sich selbst und sein Wort zu lösen, alS den Tod

So wird es amtlich kundgetan. Und was sein Muni
verschwieg, was seine Feder nicht niederschrteb — dl»
Nachwelt soll's demZDunk»! nicht entreißen.*

Das Volk aber kann diese Lösung nicht taffen, » eü
Re über den Tag . über den Schmer , und den Verlust
eines edlen und geliebten Landesfürsten hinaus , in sein
staatliches Dasein eingreift . Die Thronfolgefrage in
Strelitz ist nicht geklärt. Rach uraltem HauSvettrag soll
gack dem Erlöschen des ManneSstammes dre Thronfolge
an die Schweriner Linie fallen . Starke Strömungen >m
Volke aber wollen keine Erbfolge ackf Grund deS 200 Jahr«
Ilten Vertrages — sie wollen vor allem die Selbständigkeit
des GroßherzogtumS Mecklenburg-Strelitz innerhalb de»
Deutschen Reiche- erhalten wiffen. Karl Michael , d«
nissischer Untertan wurde , ist bei ihnen nicht unbeltebL
Aber wenn auch feine Erbfoige ausscheidet. so möchten sie, da»

Dunkle "Vlade.
42)

Nsmän pon Reiahsld OÄmann
Vachtzv» im* »*«*.

Bernharv Ruthltng hatte stets ein besonderes Gewich
auf die Pünktlichkeit seiner Leute gelegt, und er batte stck
ln dieser Hinsicht unbedingt auf die von semem Prokurister
ausgeübte Kontrolle verlassen können. Denn Paul Frauck
war immer schon eine Viertelstunde vor der Bureauzeu
zur Stelle , und die tadelnden oder sarkastischen Bemerkungen
die er für jeden zu spät Kommenden batte, waren in rhrei
Schärfe ganz danach angetan, den Saumseligen die Lus
an einer Wiederholung derartiger Nachlässigkeiten , u oer'

k^ e©er einzige, der während der letzten Wochen immet
wieder rückfällig geworden war, war der Buchhalter Geors
Heinitz. Und der Kontordiener mochte darum wohl ew
wenig erstaunt sein, daß er sich gerade heute, am Tag,
nacĥ dem Tode des Prinzipals, schon um eine halb,
Stunde früher einfand, als die Pflick, es rhm geboten batte

Aber dieser übergroße Elfer erklärte, sich für ihn aus
eine ganz einleuchtende Weise, als Georg heinitz sein,
Taschenuhr ziehend mit einem kleinen Auflachen erklärte,
«Ne sich beute beim Aufsteheu wahrqaftig um ein«
ganze Stunde geirrt und werde sich diese Versündigungan
seiner Beauemlichkeit nun und mmmer verzeihen.

In der Meinung, mich arg verspätet zu haben, bin
i» sogar ohne Frühstück aus meiner Wohnung fortge-
laufen" fügt« er hinzu. . Und Sie konnten sich ein un-
schätzbares Verdienst um meinen irdischen Menschen er¬
werbt Robert wenn Sie mir drüben aus der KonditoreiiaL.‘Ss ?ä «we»wW«L-S°DUI bä

tuf meine Rechnung einen Kognak zu trrnken . können Si,
ich dabei schon vergönnen.' .. . .

Er reichte ihm eine kleine Silberrnnnze , und de,
kontordiener, den die Aussicht auf einen Kognak zu jedem
Dienste willig machte, beeilte sich, seinen Auftrag auszu-
übren . Da auch die Reinmachfrauen mit ihrer Arbeit
chon fertig waren, sah sich Georg HLimtz vorübergehend
illein in dem Kontor. Und es konnte fast . .den Anschelii
ewinnen als habe er dieses Alleinsein geflissentlich herbei-

Ten wollen ' Denn statt sich an seinen gewöhn er
Arbeitsplatz zu begeben, trat er, nachdem er sich noÄ ein
rial vorsichtig umgesehen, in den kleinen, diircv hohe Glas
vände abgeschlossenen Raum , in welchem sich der Tresa
ind der Schreibtisch des Kassierers befanden.
\ Der mächtige Geldschrank, dessen Rückwand durck
riferne Klammern fest mit derMauer verbunden war , stam
iuf sechs niedrigen eisernen Fußen . Und auf eme Durch
Forschung des nur wenige Zentimeter hohen Hohlrmimes
der dadurch zwischen den Dielen und dein Boden d .
Tresors gebildet ivurde. schien Georg Heinitz es: "bge.ehev
m haben. Denn er legte sich vor dem Geld chrank aus
den Fußboden nieder und bemühte sich, seinen Arm '" dev
chmalen Spalt zu zwängen, als ob er euren oerborgener
Gegenstand hervorziehen wolle. Bald mutzte er erkennen,
daß sein Beniühen ohne Zuhilfenahme enies Instruments
vergeblich bleiben würde, denn er brachte nur eben mit
Mühe und Rot seine Hand unter den Tresor ^ Eben
wollte er sich wieder aufm : ton. als hinter ihm eine wohl¬
bekannte, schars klingende Stimme ertönte:
i „Was , zum Henker, suchen Sie denn da unter dem
Veldschrank, Heinitz?' „ .
i Dunfl 'lrot uu Gesicht, n'äi der Buchhalter auf die
Füße gewrungen. So grob waren seine Uoecraftvung
und Bestürznna bei dem Anblick des Prokuristen . Last «

ttur in un zu)anunen häng enden, stotternden Worten vorzu¬
bringen vernwchte:

„Oh. nichts Besonderes . Mir war nur eben e,n
flemes Geldstück entglitten . Aber ick weiß nicht einmal
bestimmt, ob es unter den Schrank gerollt ist. und es ist
jedenfalls nicht der Mühe wert , weiter Ärnach zu suchen.

„Na, um so besser, wenn Sie de» Verlust verschmerzen
'önnen' , scherzte Fräncke unbefangen . „Im übrigen ist es
mir recht lieb, daß. Sie schon da stilü. Denn ick wollte
Sie bitten, zur Diskontobank zu gebeu und wegen der
Fahrowschen Wechsel uni den» Direktor Brenner zu
jprechen. Sie wissen ja, um was es sich bandelt. Uno
ich möchte eine so ivichtige Sache nicht gerne auf telepho-
llischem Wege erledkgen.' ' . . .

Der Auftrag schien dem Buchhalter nicht sehr gelegen
>u komnien. Er hatte die Berwirrnng , in die ihn das une^
Dartete Erscheinen des Kassieres versetzt hatte, ersichtlich
loch nicht überwunden . . , „„ _ , .

„Aber ich werde den Direktor zu so truher Stunde
!aum schon antreffen ' , wandte er ein. „Soll ich nicht
lieber im späteren Verlaufe des Vormittags " . . .

„Nein, es ist zweckmäßiger, daß Sie auf der
Diskontobank ein wenig warten . Mir liegt viel daran,
bas Geschäft so bald wie möglich ins reine gebracht zu
jeden.'

Fortsetznntz folgt



let Wohn fiel Schweriner Herzogs , Christian Ludwig vor»
läufig unter Regentschaft den Thron besteige, kurz , st«
wollen keine Verschmelzung mitj Schwerin , « in Aufruf
der nationalliberalen Wahloereine für Mecklenburg -Strelitz,
der die Einverleibung in Mecklenburg -Schwerin als ein«
schwere Schädigung des Landes bezeichnet und der zur
Unterzeichnung einer $ ert «on an den Großherzog Fried¬
rich Franz in diesem Smne aufsordert , gibt Kunde davon.
Die Frage der Erbfolge war letzten Ende ! dal Problem,
dessen Adolf Friedrich nicht Herr werden konnte — sie
hat jetzt die Deister in dem Ländchen entstammt , dal sonst
still und verträumt nie von sich reden machte.

Deutsche Landung auf Aland.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -BureauS.

Großes Hauptquartier , 6. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.
j Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Heftige Feuer-
Werfälle richtete der Feind gegen unsere Stellungen aus
dem Nordufer der Lys . Ein starker englischer Vorstoß
Bei Äaasten wurde im Nahkampf abgewiesen . Beiderseits
te Zcarpe und in Verbindung mit eigenen erfolgreichen
C . düngen nördlich und südwestlich von St . Quentin
lebte die Gefechtstätigkeit auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . In einzelnen
klb ' Mitten Artilleriekampf . Sturmabteilungen drangen
ln der Gegend von Ornes in di « französischen Gräben
Uno brachten 28 Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrechtt
Südlich vom Rhein -Marne -Kanal , im Thanner Tal und

Oei Altkirch rege Tätigkeit der Franzose ».

Östlicher Kriegsschauplatz.
In Verfolg der von der ünnländischen Regierung er-

Oeteneu militärischen Hilfe sind deutsche Truppen auf den
MiandStuselu gelandet.

Der Waffenstillstandsvertrag mit Rumänien ist von
neuem formell unterzeichnet worden . Friedensoerhand¬
lungen schließen sich unmittelbar an.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts NeueS.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

er  Wer blieb Sieger?
Dir Westmächte beziffern nach ihr -r  eigenen Heeres¬

berichten die Gefangenen» und Beut rluste der Mittel¬
mächte fett dem1. Dezember 1917 au, insgesamt:

L 9666 Gefangene,
- 17 Geschütze, ^

rri. . 822 Maschinengewehre,
18 Grabenwaffen.

-p Mährmd de! gleichen Zeitraumes kormten die gegen
fckende Übermacht an Streitern wie Material

inroti tiöen Mittelmächte einschließlich der letzthin im
)sten zu Paaren gettiebenen roten Garden als Gewinn

.uchgnr 120 443 Gefangene,
3633 Geschütze, . , -

«nt:

7103 Maschinengewehre
86 Grabenwaffen

128000 Gewehre.

> vO
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Viele tausend Fahrzeuge (darunter 600 Kraftwagen,
11 PanzerautoS ), mehrere Millionen Schuß Artillerie-am
wunuiou,

47 Panzer -, Motor - und Lazarettboote,
22 Flugzeuge (ohne die abgeschoffenen ),

Eber 800 Lokomotiven und über 8000 Eisenbahnwagen,
äßtenteill beladen mit Proviant; dazu unermeßliche!
iegsgerät, ungezähtte Feldküchen mit Zubehör und viele!
bür. Außerdem wurden im Osten mehrere KorpS-

re, viele hohe Stäbe von Armeen und Divisionen
gefangen . In dtesm Zahlen ist die bereits vor einigendurch die Blätter gegangen« Februarbeute ein«»gen

Nene U-Boot-Srfolge.
' DWllch wird gemeldet» Unsere Unterseeboote Hove«
tm Sperrgebiet «m England neuerdings 20 000 Br.-Reg^
K». Handelsschiffsranm« versenkt.

Bon den vernichteten Schiffen find zwei besonder!
zvertvolle bewaffnete Dampfer von je 6000 Br .-Reg -To»
ln geschicktem Angriff, schärfster feindlicher Gegenwiknng
«um Trotz, auS demselben Eeleitzug herausgeL ite«
«vordem Einer der Dampfer hatte Munition geladen,
ßmet weitere tief beladene Dampfer wurden an der Ost»
Ufte England! ebenfalls au! Geleitzügen herauSg eschenen

Der Chef deS Admiralstabes der Marine.
Der Verlust von auch nur zwei Schiffen . täglich ' —

Ä fiei Marinemitarbeiter der.Times' —machi eine»Unterschied in der Menge Brot und Fleisch aus
die zur Verteilung berettstehen. Die Vernichtung eine!
Weizenschiffe ! van 6000 Br .-Reg .-To . bedeutet den Verluji
von zwei Millionen Laib Brot , und wenn ein entsprechen«
de» Fleischschiff torpediert wird, so bringt dies eine.
Verlost von 60000 Hammeln. Nach diesem Maßstab muj
feto U-Boott -Erfolg bewertet werden.

Die Landung aufstMand.
^ zur Eturichtuug eine« Eiappeuplatze» für'die Hilf»

«ach Finnland bestimmter Teil unsere, Seeftrettkräst,
ha» M» d. Mir , nachmittag« bet Eiker» auf den «landtnsrl,
iitaslct

Der Chef der Admtralftabe » der Marine , j

Oer Vorfriede mii Rumänien.
Berlin , 6. März.

Wie amtlich mitgeteilt wird , ist gestern im Schloff,
Zuftea bei Bukarest von den bevollmächtigten Vertretern
er Vierbundmächte und den rumänischen Bevollmächtigten
in Beitrag unterzeichnet worden , in dem e8 heißt , daß,
lacfibem der zu Focsani am 9. Dezember 1917 Unterzeichnete
Vaffenstillstandsoertrag am 2. Mär , gekündigt und am
,. Mär » 1918 um 12 Uhrmittags abgelaufen ist vom
>. März 1918 mitternachts an eine oierzehntaglge Waffen-
uhe mit dreitägiger Kündigungsfrist laufen soll.

Die Friedensbedingungen.
Zwischen de» Unterzeichnetenbesteht vollkommene Uber»

instimmung darüber, daß innerhalb diese« Zeiträume « oei
endgültige Friede adzuschlteßen ist und zwar auf Grund,
age nachstehender Vereinbar«»«!

Rumänien tritt an die verbündeten Mächte die Dobrndscho
)t« zu» Donau ab.

i (

Die Mächte des Pierbunde « werden für dir Erhaltung
Handelswegs für Rumänien über Konstanza nach de»

Schivarzeu Meer Sorge tragen.
Die von Österreich- Ungarn geforderten Grenz,

derichtignugen an der österreichisch-ungarisch-rumänischei
Grenze werden von rumänischer Seite grundsätzlich ange¬
nommen.

Ebenso werden der Lage entsprechende Maßnahmen
ms wirtschaftlichemGebiete grundsätzlich zugestanden.

Sofortige Temobilisteruug.
Die rumänische Regierung verpstichtet stch, sofort

mindestens acht Divisionen der rumänischen Armee zu de¬
mobilisieren. Die Leitung der Demolnimachun« wird ge¬
meinsam durch das Oberkommando der Heeresgrnpp«
Mackensen nud die rumänische Oberste Heeresleitung er.
folgen.

Sobald zwischen Rußland und Rumänien der Friede
w'ederhergestellt ist, werden auch die übrigen Teile der
rumänischen Armee zu demobilisieren sein, soweit sie nicht
zum Sicherheitsdienst an der russisch-rumänischen Grenz«
beni ,st werden.

Die rumänischen Truppen haben sofort das von ihnen
besetzte Gebiet der österreichisch-ungarischen Monarchie zu
zäumen.

Die rumänische Regierung verpstichtet sich, den Trans¬
port von Trnpven der Verbündeten Mächte durch die Moldau
»nd Bcßärabie» nach Odeffa risenbudntechntsch mit alle»
Kräne » zu «nrerstütze«.

Rumänien verpstichtet sich, die noch in nimänisch 'en
Diensten stehenden Offiziere der mit dem Vierbunde in,

befindlichen Mächte sofort zu entlassen . Dieien
Oll .s>eren wird seitens der VlerbundSmächte freies Gelelle
zuge sichert.

Dieser Vertrag tritt sofort in Kraft . <
Der Vertrag ist von sämtlichen Bevollmächtigten unter-

zeichnet und mit ihren Siegeln oeriehen . In vierzehn
Tagen ! Noch vor wenigen jHagen schien es , als ob der
rumänische Oberbefehlsbad -, and jetzige Ministerpräsident
Aoerescu nicht geneigt sei, aus der unhaltbaren Lag«
Rumäniens die allein möglichen Folgerungen zu ziehen.
Er schien noch immer gewissen Einflüssen der Westmächte

geneigt zu sein. Nun hat er sich—nicht zuletzt unterem Eindruck deS deutschen Vormarsches — endgültig von.
Verband gettennt und den Friedensweg beschritten . Die
Wandlung wird Rumänien sicher zum Segen gereichen.
Die Mittelmächte aber haben durch ihre Waffenerfolge
nunmehr Sie Ostfront ab geräum t.

Da« nayi:

meine Nlnegspofl.
Berlin , 6. März. Der Einzug der Deutschen in Wesen-

berg wurde von der estländischen Bevölkerung mit unge>
beurem Jubel begrüßt.

Stockholm, ö. Mär». Aus Ententekretsen verlautet, das
Japans Kriegserklärung an Rußland nabe bevorstehe.

Lugano, 6. März. In römischen politischen Kreisen wird
versichert, der Verband werde die Blockade auf Rußlan!
ausdehnen.

Rom, 6. März. Ministerpräsident Orlando hielt im Scnai
eine Rede, in der er betonte , Italien sei einig , daß der Krieg
unbedingt fortgesetzt werden müsse.

Washington , 6, März . Zur Errichtung und Unterhaltunk
einer Arttlleriebasis tn Frankreich fordert das Kriegs¬
departement 640 Millionen Dollar und für weitere Luft
rüstungen noch weitere 450 Millionen Dollar.

Philadelphia , 6. März. Unter Vorst! des früheren Prä¬
sidenten Taft , wird hier am 16. Mai ein Konvent zusammen-
ireten, der den Entschluß bekräftigen soll, gegen den preußi¬
schen Militarismus bis zum Siege «u kämpfen.

Der Kaiser an den Reichstag.
Berlin , <5. März.

.Auf das vom Präsidium des Reichstages an den Katsei
»erlchtetc Glückwunschtelegramm aus Anlaß des Frieden «.
chluffe« mit Rußland ist an den Vizepräsidenten deS ReichS-
Uges Dove nachstehende Antwort eingegangen:

Herzlichen Dank für da« Telegramm des Reichstag«
reffen Faffung mich iebr erfreut bat . Der völlige Sieg im
Osten erfüllt mich mit tiefer Dankbarkeit . Er läßt uns wiedei
stnen der großenMomente erleben , in denen wir ehrfürchtig
Lotte » Walten in der Geschichte bewundern können. Welch
eine Wendung durch Gottes Fügung ! Die Heldentaten unserei
truppen , die Erfolge unserer großen Feldherren , die be-
Ivunberungswürdigen Leistungen der Heimat wurzeln letzten
Ende« tn den sittlichen Kräften , tm kategorischen Imperativ , di«
unfezefl« Volk in harter Schule anerzogen sind. Sie werden
un « auch durch die entscheidenden Schlußkämpfe hindurchttageu
endgülligem Siege entgegen . Bet den großen Aufgaben
die uns Frtedensschluß . Wiederaufbau und Heilung bei
KriegSwunden stellen werden , wünsche ich meinem
geliebten Deutschen Volk die alte geschichtliche Er¬
fahrung . daß Einigkeit stark macht. Möchte e« mit starkem
Wirklichkeitssinn, mit unbeugsamem Glauben an sich selbsi
und seine Mission, mit starkem Staatsgefühl und stolze:
Freude am Vaterland , an die neue Zeit und ihre Aufgabe!
berantreten . mit mir und meinem Hause durch die altbewährter-
Bande gegenseitigen Vertrauens verbunden ! Ich , weist«
nickt, baß au « den Stürmen und Opfern dieser Zelt ein«
reich«, starke und glückliche Zukunft erwachsen wird . Da!
Bestndrn de« ReichstagSvräsidenten Kaempf begleite ich mtl
beste« Wünschen für baldige Genesung!

I II « flBIQ!lÖ.
Londou (indirekt) 6. März, Unter der Überschrift ...Tie

schwierigste Lage während der nächste» zwei Monate " er¬
wähnte die „Times " am 6. vorigen MonatS eine» Vor¬
trag des ErnährungSmtnister « Lord Rhondda . Da aber
der Inhalt vertranlichrr Art war , enthielt sich das Blatt
eine« Berichtes. Rur der Abgeordnete Herbert Samuel
ansterte hierüber am 13. Februar im Unterhäuser „Die
Abgeordneten seien mit schweren Zweifeln a» der Lage der
StahrungSmittelzufnhr nach Haufe gegangen."

Washington,  6 . März (Reuter ). Der Nahrungs¬
mittel -Kommissar Hoever hat eine neue Verordnung über
die Lebensmittelersparnis erlassen, wonach die Alliierten
weitere erhöhte Zufuhr von Brotgetreide verlangt haben,
wegen der geringen Ankünfte aus Argentinien . Deshalb
sei es notwendig, zur weiteren Ersparnis von Brot uen
Fleischgenuß wieder mehr auszudehnen und auch den
Alliierten soviel Fleisch zu schicken, als Transportmöglich-
keiten vorhanden. Es werde» infolgedessendie bestehenden
Beschränkungen im Fleischgenuß aufgehoben.

Oer Reichsposteiat.
Äu « dem Hauptausschuß de « Reichstag,,,

«erlt », tz.A
Der HauptauSschuß de« Reichstage « beschäftigte

mit dem Postetat . In seinem Bericht führt Abg
Herford aus . die Einnahmen erschienen mit den AnsäLZ
vorjährigen Etats , die Ausgaben sind um 2 Million»
wa gsen. Dann erwähnter die gewaltigen Leistung

erst'
jvie

«len

0M
e.üpost, die ungeheure Massen von Sendungen ,
ewaltigen hat im Bettage von vielen Milliarden,
otz der Verkehrsschwierigkrtten . Alles in allem
e-stungen der Post viel größer al « im Frieden,
ntrag der Abgg . Hubrich (Vp ). Bruhn (D - F ). v. stl^

(kons.), Meyer (natl .1. Nacken (Zentt ), Taubaoel (Sost^
«inen Gesetzentwurf enthüll , wodurch die Besoldung»»
tn der Faffung von 1016 geändert und das Besoldungj
alter der Post - und Telegrapheninspektoren und Hilf«, '
bei den Oberpostdirektionen um j« drei Jahre
werden soll, entgegnet
> Staatssekretär Rüdlin : Die Zahl der höheren
kst ein, »schränken, die der mittleren »u erweitern , \S
währt günstigere Aussichten für die Zukunft . Die '
stehende Besoldungsordnung wird vermutlich

eben, hier endgültige Verhältniffe ru schaffen. _
te Ersparung von Beamten schweben Erwägungen,
tat schließt planmäßia mll einem Überschuß von 163

ab . Für 1917 dürfen wir auf eine Einnahme von 835
rechnen, ohne die Reichrckvgabe. Die Einnahme au»
Bostscheckoerkehrwird ca. 35.5 Millionen bettagen.
Voranschlag erheblich üderschretten . Die Reichsal . ,
916 77,2 Millionen bettagen . 1917 125 Millionen,
urückbletben hinter dem Anschlag pst «ms die Feld;

-ungen zurückzuführen. Mehr al « die Hälfte der Bl
md im Felde , so daß große Ausgaben für Hilf- kräste

-ich find. Für 1918. ist auf eine Erhöhung der lktn
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echnen angesichts de« )Frieden «schluffeS im Oste»,
rdert die Feldpost 21 Millionen Sendungen.befördert _ , . _

Verkehrieinschränkungen wird die Beförderung verzö
Hauptsorge im Kriege war . daß die Bezüge ider A
mll her wachsenden Teuerung gleichen Schritt hielten. . . .
bettagen : die Einnahmen tn den letzten drei Jahren 741?-
Millionen , die Ausgaben 748790 und 900 Millionen i' '
sich Reichsabgabe ).
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(122. Sitzung .) Ra.  Berlin , 6.
Die zweite Lesung de« HauShaltplans der Anst«

kommisston für Westpreußen und Posen stand auf der
ordnung . Da « Haus war in Erwartung gröberer Din,«'
Wegensatz zu den Sitzungen der vorhergehenden Tage sehr '
Acht. Für die Regierung waren die Minister Dr . j
»erg . Dr . Drews und v. Eisenhardt - Rothe erslhs

iitli

Erklärung der Polen.
Abg . Dr . Seyda (Pole ) betont , daß die polnffche

ich an der Aussprache nicht beteiligen werde , nachdm
negierung den polnischen Forderungen , die durch Bei
lundgebungen sämtlicher polnischer Wahlkörper voll qi
raren , nicht entgegengekommen ist. sondern sie in Ti
Rkife abgelehnt hat . Wir können von dem von den vol
Fraktionen hier im Landtage und im Deutschen Reil
angenommenen Standpunkt nicht abweichen. Wtt legen
Jiefer Gelegenheit erneut Protest ein gegen den
»ertrag in Brest -Litowsk. Die Abttennung des _
Landes von Polen ist eine schwere Verletzung des den
juerkannten Selbstbesttmmungsrecht » und des
»om Frieden ohne Annexionen . Der Reichskanzler hi
!5. Februar in bezug auf die westlichen Grenzen de«
:eiches Polen eine Polittk angekündigt , welche ein
lachbarliche« Nebeneinanderleben der Polen und Di
inmöglich macht. Wir werden den ukrainischen
»erttaa niemal « al « Recht anerkennen.

Abg . Dr . Wolf -Gorki ikoni.): Eine wirkliche Verstän! .
mit den Polen wird es niemals geben, denn die WüMe
Bolen auf politische und territoriale Selbständigkeit kann'
preußische Regierung erfüllen . Mll der von der Rkl'
beabsichtigten

Reform »eS Wahlgesetze «,
die vielletcht 156 Sozialdemokraten , 106 Zentru
nud 60 Polen bringen kann, kann die Regiemnz
Ostmarkenpolttik nicht fortsetzen. Die Regierung
nicht sehen, aber jetzt ist keine Zell zu Konzi
an die Polen . (Beifall rechts. Beifall bet den

Vizepräsident Lohmann gibt das Danktelegramm
kraiier« auf den Glückwunsch de« Abgeordnetenhauses
Frieden mit Grobrußland bekannt.

Vizepräsident des Stäatsministeriums Dr . Frir»
Bisher war der auch von den Konservattven ausgespi
Zweck der Polenpolitik , die polnisch sprechenoen B
mochten sich möglichst bald auch als Preußen fühlen.
Vorredner hat jedes Entgegenkommen an bie Polen für
fichtslo« erklärt . Das bedeutet eine Wandlung der koi
oatioen Polittk . Die Regierung will ebenfalls die Ei'
des Deutschtums auftechterhalten . aber Ungleichbeiten
seüigen. die nicht wirksam sind, aber von den Polen al»
gerecht empfunden werden mußten , wir folgen also nnr
Gefühl der Gerecht« Gewiß wird unter einem verände«
V-i-uI rechtauch das ? ge dnetenhaus sich anders zusammen^
V>-ivunderiich ist. l .._ gerade die Konservativen einB>-ul recht vorgeschlagen haben, das an der Vertretung"

ff mark im Abgeordnetenhause so gut wie nichts ändern,m
Rur da» Dreiklaffenwahlrecht sichert die heuttge polinl»
öu ammensetzung des Abgeordnetenhauses auch für die
nn6 lugischerweise müßten die Konservattven dann aegen^
Vo :,lreform sein und für die Auftechterbailung b«S
lasjenwahttechtes eintteten.

Ein « polnische Ration tn Preuße » kenne ich nicht,.
der Abg . Seyda sprach. Wir wiffen. daß e» nur M
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die"Ukraine protesttert . ES' gibt Fälle , tn denen.
lprcchung au «h von Fragen der auswärtigen Polittk in
dauie angezetgt erscheint. Diesmal ist es sich« nicht der!
BMe der Abg. Seyda und seine Freunde über den Ftteden»>°i
rat der Ukraine denken, kann an « ziemlich gleichgülrig lassen%
«miste nicht, wa « die Polen selbst dafür getan hättest. Ä -
Vaterland vom russischen Joch zu befreien. Sie oetbofl1,ö
im wesentlichen den Mittelmächten . Leben und Exist' ""
katerlande » ordnen wir nicht nach polnischen
sondern ausschließlich nach unseren eigenen "
'Lebbafter Beifall .)

Abg. Pohlmann (Vp .) : Die heuttge Erklämng da %
llnterichied sich wesentlich von den Tönen , die Abg
fanto  im Ausschuß angeschlagen hat . Wir haben die ^ j
iioi» russischen Joch befreft. wa « sie selbst nicht ferttgŜ , N
baden . Wll haben in der Zwischenzest Polen in mpÖ
(Leise durch deutsche Beamte verwaltet und liberale ^
jungen geschaffen, wie sie Polen fest hundett Jada ".. i
mehr gehabt hat . Wll b
fiegiemng und bedauem _ _

Wir verlangen eine Poll>u: lukgewiesen wird.

begrüßen da« Entgegeakomme^
-lebhaft , daß e» in so schroffer̂
Wo ^ ^ ierüriaen »ine Volelle

,»U)«bare Zugehörigkeit der ehe« »« polnische» La«
zn Preußen

unter Wabmng de« deutschen Charakter ! aller
einrichtungen betont , ayderersell « aber die polMsche li» z
säiastltlbe Gleichberechttgung der polnischen Bevölkerung ,
stellt. Wir lehnen jede Autonomie , jede» tillecn̂ H
Schied »aericht ab . Die Polen müffen sich nicht al« v" ' ,
Polen , sondern ei! potnisch. spreLcndt ^Pieußen Mle "- -
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erst hierauf geben wrr nicht auf.
Dir ^ ^ Zentrumrabaeorönet , « tanke rügt , daß die . . . .

oorgenommenen Milderungen der bisfeerigen Be-
&0 £ Snatn  nw auf B - sen und Wei'tpreußen . nicht aber auf
KAWleiien « l«gedebnt habe.

Bausch und Bogen verurteilt « der Sozialdemokrat
fci. btrfeerige Polenpoliti / al « eine Ausnahmenalitik.
0 s ahrmann (ttatL ) führte aus . nur eüi Ideologe

darmdenken . den Polen oegenüber iemal , aus ein «)
töÄ ^ ndlauna «u boffan . Die Kaiserproklamation vom
PffiäSXfW sei - in politischer Fehlschlag gewesen . ES
U *f firfi gezeigt , baß man besser mit der Neuordnung da
batte f.® Angelegenheiten dis nach dem Kriege gewartet

^Reün « verlangt _ J
mehr Garnisonen für die Ostmark

md meint , die Regierung habe , unbelehrbar durch die Ei
-chrungen . ihren Weg »konseauent * weiter verfolgt.

Der konservative Abgeordnete Winkeler legte Verwahrun.
-in gegen die F orm , in der Minister Dr . Sriedberg de,
oon tiefstem Ernst getragenen Ausführungen de« Abgeordnete,
Volff -Sorki geantwortet habe . Redner wendet sich gleichfalli
egen die Kaiserproklamation vom ö. November 1916 und di,
ersöhnungSvolitlk der Regierung.

Minister deS Innern Dr . Drews legt in einer kurzen Er-
llärung Verwahrung ein gegen die in der Diskussion vor
einem konservativen Redrwr gemachten Versuche , eine Aus.
cinandersetzung über die Versetzung von Beamten aus dem
Osten nach dem Westen herbelzuführen . In solchen Dingen
entscheide lediglich die Regierung auS gewichtigen Gründen.

Landwlrtfchaftsminister v . Eifenhardt -Rothe rechtfertigt
die Tätigkeit der Ansteülungskommission gegen Angriffe aus
dem Hause . Sie werde das Deutschtum vor wie nach stärken,
nur sei das

Enteignungsgesetz nicht mehr möglich.
Der Litauer Abg . Gaigallat sagte , die Polen erstrebten

•ine Vereinigung der Polen und Litauer , die aber weder für
die beiden Teile , noch wr das Deutsche Reich wünschenswert
lei Redner beschwert sich über die neue Grenze gegen Ruff-
ianö. die mitten durch litauisches Gebiet ginge.

Kultusminister Dr . Schmidt verteidigt die Anordnungen
de, Regiemng über den Religionsunterricht in polnischer

. Lo . de.
nunmehr wird der Titel . Ansiedlungskommission ' gegen

die Stimmen des Zentrums , der Polen und Sozruldemokralen
^genommen und da « Haus vertagt sich.

potliische Rundschau. ^
Deutsches Reich. ^

, Ministerium des Äußern teilt mit, daß die
^tsch- Regierung die Zulassung einer niederländischenKommisston, die den Bedarf von Tand und Kies für
bürgerliche Zwecke rm besetzten Belgien und Nordfrank-
keim mitersuchen sollte, abgelehnt hat. Die deutsche Regie-

lei bereit, vorläufig von der Durchfuhr von Sand
und KieL abzusehen, um der niederländischen Regierung
f  sparen Sie bleibt aber auf ihrem
» -standpunkt und behalt sich vor. auf die AngelegenheitIti-uazukommen.

ein Glückwunschtelegrammdes preußischen
Si-geordn-tenhauses an de» Kaiser hat der Monarch
m Der Sieg im Osten gehört ,u den
& b-.r s.- eIt9êcf,id6te, dessen Bedeutung erst
uf -richtig  würdigen werden. Daß er dar Deutsch.

ö«i ®a^ t^ en  Ordensländer nach menschlichem Er«
wei.en für all» Zeiten sichert, ist mir eine große Freud«

laffe baldigen endgültigen Sieg
l°^ nl Ich bin voll tiefer Dankbarkeit gegen daS Heer
stnd seine großen Führers ^ "
Sus Za. und Ausland.
« . k̂ En , 0. März . Etaatttminister Frh . v. Schorlemer«
«ieser hat den Vorsitz de « Verbände » der preußischen Land«
miie übernommen . !

, EMtn , 0. Mär ». Wie au * zuderläsfiger Quelle ver.
Mrt,dha1 fich der Zentralansschuß der uatianallibcralen
Partei mit Meuuzehntelmehrhett für da * gleich«
Wahlrecht ausgesproche « .

März . König Friedrich August bat au»
k. m Friedensschluffes an den Kaiser ein Telegramm

da » Kaiser Wilhelm mst herzlichen Worten beant«

6. März . Zwischen König Ludwig und
Wilhelm fand aus Anlaß de » Friedensschluffe » ein

stuzitcher Telegrammaustausch statt.
v. Mär». Der Lippesche Landtag wählte den

i “• Naumann -Hofer  zum Vizepräsidenten.
^ «Penhagen . 6. März . In . den letzten Tagen fand hier
We standinavische Waren - AuStauschkonferen » statt , auf
L M vollkommene Einigung über Austausch und Transport
16  Waren erzielt wurde.

6. März . Die Vereinigten Staaten sind grund-
Japan , Großbritannien und den anderen Alliierten

Ubtteinkunst über da » Borgeben in Sibirien
die Einzelheiten bleiben jedoch noch auszuarbeiken.

U Wvst erdam , 6. Mär ». In politischen Kreisen Englands
? ^ u« N der Überzeugung , daß die Umwandlung G -oh»
^Mlirns und Irlands zu einem Bundesstaat vorbereitet- . ;i

Volks, und Kriegswirtschaft.
? ? ^ chterung der Bezngscheinpflicht für Schuhware » »

^ re da« B . T . von unterrichteter Seite erfährt , wird für der»
w.M von Schuhwaren auf Veranlasiung der neugegründetea
tzlM 'ielle für Schubversorgung in Kürze eine wesentlich*
ftil ^ terung der Bezugscheinpfficht erfolgen . Diese soll nütz
Di, , ^ Straßenstiefel von Leder aufrechterhalten werden.
- Gegenwärtig noch bestehende Bezugscheinpflicht für Krieg »«

«andliien . Filzpantoffeln usw . wird also in Kürz?
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” n* DonMgp. n̂ ^ ?‘ Der Kailer uat dem Kapitänleutnani
«tu CU ntJ),n  den Orden Pour le m6rite verliteben.

, « r,H» êjn^5 Ber  dänischer Minister beim Kanzler.
empff„g ' ? ü̂r, . Der Reichskanzler Dr. Graf von Hert-

^ " ,koa,,̂ ^Estern den ehemaligen polnischen Ftnanzmtniste,

t« ' Wiesbadener Krie,*wncherprozest.
k!l ',̂ ^ hrer°kü' ^ .März. In dem Prozeß gegen die Ge-
k-.n 'vvi. Dir»?. MaschinenfabrikWiesbaden. Stadtrat Karl

die * Audolf Philipps und Prokurist Wilhelm
Ir .Ofrt warê ' ^^ Bestechung und wegen KriegSwucher» an.
bn ^ gen wurdeda« Urteil gefällt. Das Gericht sprach, den
-N ii^ aatr^ ^ tdiger folgend, die drei Angeklagten frei.
b* S ,uj ^ 5"  batte gegen die « rüder Philtppt Ver.

,*«in 8liiif»erl'eim 2abr Gefängnis und 10066 Mark Buß«
Verstattung von 124666 Mark Bestechungsgelder

Evievtel die Ukraine kiefern will.
K.^ . Riürz. Ktewer Blätter berichten, bah bi«

^ ^»kil die Verpsitchtung übernommen bat. fei»
.an dir Zentralmächte S6 606 Waggop» Gettrid«̂

M6 'Waggons gerrorenes^ leffch und luwi Waggons ger
Dorrte» Obft ju liefern, Gegenleistung hat die Ukraine
landwirtschaftliche Maschinen , chemische Produkte und Eisen
tu erhalten.

*. Aufnahme de * Zidilverkehr * mit Rußland.
Budapest , 6. März . Hierher wird berichtet , daß der Zivil«

cetfeverkehr nach Rußland binnen kurzem wieder ausgenommen
verden wird.

- M »* ka« al « Hauptstadt « roßrußlaud * .
' . . Haag , 8. Mär ». Englischen Blättern zufolge will ' die
mmiche Regierung ihren Sitz von Petersburg nach Moskau
-erlegen und Moskau zur alleinigen Hauptstadt Groß-
Rußlands machen.

Narwegifche Hetzderfuche.
■x n ^ bZstiani «, 6. März . Die als ententefreundlich bekannt«
Î stge Preffe bezeichnet den FrtedenSschluß mit Rußland al»
chwerste Demütigung Rußlands und wirst der finnischen
? 5Sierung vor , sie habe durch die Herbeimfung der deutschen
yilfe die nordische Sache verraten .' Finnland werde
mter dem deutschen Einfluß , ein neuer ûnruhiger , mib-
«ergnügter Staat werden.

Kein serdtscher Sonderfrted «.
U 55 .E», 6. Mär ». Die serbische Regierung stellt da»
v ^ ücht , daß sie einen Sonderfrieden zu schließen beabsichtig «,«tschieden in Abrede.

Sir John Redmoud gestorben.
< Rotterdam , 6. März . Reuter meldet , daß Sir John
stedmond gestorben sei. Wer die Ursache de « Tode » de»
-egirrugsfreundltchen Jrrnführer » verlautet noch
licht ».

„Im Namen der trtscheu Republik " .
Bssel , 6. Mär ». Nach Meldungen au » London nimmt

Ne Smnfeiner -Bewegung in der Grafichaft Cläre Tag für
kag , u . Die Stnnfetner requirieren alle » im Namen der
rischen Republik.

Aufstand i« Marokko.
Bern , 6. Mär ». „ Temp * " meldet au * Langer , I«

kaude - tuueru finden wieder Zusammenstöße statt . Di,
Agitation unter den « raberst »mmeu wächst . I « « ebiet,
von Mekiue * wurden einig « Dörfer unterworfener ' Stämm«
durch « ufstiindische angegriffen . Französtsche vesatzung * .
truppe « warfen schließlich die Augretfer zurück . Die frau.
zöfischen Behörden find genötigt , Borkehrnngeu zu treffen,
da « 1t Eintritt der guten Jahre «zett wieder «tu « größere
Bewegung unter den Aufstiindtsch « , erwartet wird . j

China mutz « tt Japan gehe « .
Rotterdam . 6. Mürz . E » steht fest, daß China stch mst

allen Truppen , die Japan dazu für erforderlich hält , an de»
tapantschen Ervedttion betelltgen wird.

Der japa«ifch.amerikantfche Gegensatz wächst.
Bafel , 6. März . Der Gegensatz zwischen drr Ûnton uu»

Japan verschärft sich. Di « einlaufeu - eu Meldungen lasser
erkennen , daß er diel ttefer ist , al * « an glanbte , nnd das
die gegenwärtigen eifrigen Konferenzen der StaatSmänne,
der Ententeregterung «ine gefährliche Znfpitzung det
Gpaummg zwischen Japan nnd Amertkn zn derhtnderr
suchen . _ _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8 . März.

Sonnenaufgang 6» Ij Mondaufgang 4°' « .
Sonnenuntergang 6- g Monduntergans 12'° N.
, , 1841 Dichter August Tiedge gest. - 1858 Italienischer Kom.
donist Ruggiero Leoncavallv geb. - 1889 Französischer Komponist
dector Berlioz gest. - 1897 Dichter Emil RittershauS gest. -
1vl6 Schwere Niederlage der Engländer bei Felaht » in Meso-
potamien.

. o Verkehr mit Säcken. Durch Bekanntmachung
des Kriegsministeriums . Kriegs -Rohstoff -Abteilung vom
E>. Januar1918 ist sämtliches Sackpapier beschlagnahms
svorden . Die Veräußerung und Lieferung von Sackpaoiei
lls künftig nur gegen einen Bezugsschein der Rr ^ is-
Sackstelle gestattet . Der Bedarf an geklebten Papieriä .keri
ist von den Verbrauchern der Reichs -Sackstelle anzumeiden.
Diese stellt ^ zum Erwerb der Säcke Bezugsscheine aus.
Die Sackfabriken dürfen ohne Bezugsschein Säcke nicht
mehr abgeben . In ähnlicher Weise ist der Verkeht .nit
Papiergewebesäcken geregelt . Die Einzelheiten ergebe , sich
jjuf den Ausführungsbestimmungen VHr und IX bei
ReichS -Sackstelle . Die Zusammenstellung kann von de,
Reichs - Sackstelle , Verwaltungsabteilung , Berlin W 85,
vutzowstr . 89/90 , bezogen werden.

! * Di « deutsche Faserstoff -Ausstellung ist in Berlin eröffnet
Worden . Wie wir der Knappheit an Faserstoffen , die wir in
BriedenS,esten zu mehr als 80 °/° au » dem AuSlande bezogen,
»eiernt haben zu begegnen , zeigt un » deutlich die Faserstoff.
Musstellung . Die Schau , die auf Anregung und unter
Bübrung der ReichSbekleidungSstelle veranstaltet worden ist,
vereint mehr alS 225 Aussteller . Sie beweist wiederum , wie
»ie Not erfinderisch macht . Wer hätte je daran gedacht , daß
Ler Kolbenschilf (Tppha ), Hopsen . Lupinen so feine Gespinnste
liefern können . Wa » gewinnt man alles aus der Torf,
ßajer und wie vielgestaltig ist die Verwendung de » Papier»

Earn». Da fiud natlose Sandsäcke.Zelle,Gurte.Treibriemen,it und ohne Drahtseileinlage , daneben die feinsten Klöppel«
»itzen. Wir sehen , daß nicht nur die Jute , sondern auch di«
laumwolle reichlichen Ersatz gefunden haben . Hanf und

Leinen kommen wieder zu Ehren . Tisch«, Bettzeug , Teppiche.
Mützen , ganze Anzüge werden au » den neuen Er¬

en , unter denen da » Zellstoffpapier wohl die hervor-
ste Rolle spielt , gewonnen . Gleichzellig kann man den

Werdegang der meisten Gegenstände vom llrstoff bis zum
Verttgerzeugnt » verfolgen.

* Einen g« ten F «ng macht« gestern abend unser«
Polizei wiederum, indem e» ihr gelang, der Htndlerin B.
aus Oberlahnstein, die mit der Kleinbahn enkam, 141 Eier
und 10 Pfund  Mutier «bzunehmen. Di» Schleichhändlerin
ging nach der Abnahme ber Cier flüchtig, morde aber ringe¬
holt und da die Polizei weiter» waren bei ihr dermotete,
ließ ste eine körperlich- Untersuchnng bei ihr vornehmen, dir
aus den Unterkleider 10 Pfnnb Butter ,n Tage fbrdert«.
Wie wir hören, soll die Frau auf dem Land« di, Butter zum
Preis, von 18 Mk. pro Pfd. gekauft haben und « an fragt
sich unwillkürlich, wie Landwirie sich in solcher« eis, zur
Unterstützung dieses Schleichhandels bereit flnden können.

* M - uIwurfxlage Der Maulwnrf nimmt, wir
man hört, bedenklich zn und richtet bekanntlich in Garten,
Feld nnd Wiese»rh blichen vchade« an. Jeder Grundbesttzer
ist daher an der Vertilgung der Maulwürfe kn seinem eigenen
Interest« am meisten beteiligt nnd versäume daher nicht, di»
Maulwürfe wegzufangen. Al» Fangvrämie gewährt di»
Stadt bei Vorlage der yüße 10 Pf. pro Maulwnrf.

* Ein Schmetterlinch ist gestern auf unser« Rrdak«
tionstisch geflogen, als Vardatê de« nun in « ulstcht stehenden
frühlingSmüßigen Wetter».

kingefanM.
Ueber da» in Nr. 55  der „Rhein. Nachr." erschienen»

Thema: Rütensauerkrant schmackhaft zu machen, erlauben stch
mehrere Branbacher Bürger Nachstehendes zn bemerken:

Rübensauerkraut ohne Fett, auch »leiben bei ein Pfund
pro Kopf und Tag keine Kartoffeln dafür über, ist, auf gut
Deutsch gesagt, ein Schweinefressen. E» wäre zu empfehlen,
wenn der Herr Verfasser dieses Thema» stch dieses von ihm
gepriesene Gericht von seiner Frau Gemahlin nach angeführter
Weise, also ohne Fett und Kartoffeln al» Mittagsmahl nach
fünfeinhalbstündiger harter Arbeitszeit, sei es auf der Grube
oder Hütte, Herstellen ließ»

kr ist deshalb falsch, hieraus den Schloß zn ziehen,
daß an Nahrungsmittel kein Mangel in Braubach herrsch»,

j An Warnungen bell.ffs Kartoffelverbranch hat eS in diesem
Blatt« wahrlich nicht gefehlt, aber von wa» fallen die Leute
ihr Leben erhalten, denn » a» an Lebensmitteln in Vranbach
verteilt wird, ist gleich Noll. Da fallt» »S nicht wundern,
wenn es Familien ahne Kartoffeln giebt.

Wir garantieren, wenn anstelle des Rübensauerkraut»
Hülsenfrüchte, Rudeln oder - raupen usw zn annehmbaren
Preisen geboten würden, diese ausverkauft wären.

Di» Not der arbeitenden Klassen wird dach verkannt.
Wvhl noch nt* haben die Hausfrauen sich in größerer Ver¬
legenheit befunden, wie zur Jetztzeit.

Die Mahlzeiten rücken heran.
Von der Stadt gi bi er nicht»,
Kartoffeln pro Kaps ein Pfund,i Arol langt bei weitem nicht,Fett ist nicht zu haben.

Wenn nun der Herr Berfaster nn» eines besseren belehren
kann, wären wir ihm sehr dankbar

Vom jetzigen Monat ist bereits eine Woche verflosien, ahn»
daß auch nur ein Lot verausgabt wurde

Mehrer, vürger.

Zu den Einsrndnngenü»er di» Eaalverhältniff« er.
halten wir v,n einem auswäit« wohnenden Vraubacher, der
»in eifrigerL.s» unser» Zeitung ist, folgenden Brief:

Als Leser und Bezieher Ihre, geschätzten Blatte», dessen
trtliche Nachrichten au» mein» alten Vaterstadt Ich mit regem
Juterress, verfolge, dürfte wohl da» Eingesandt eine, Mitbürger»
vom vorigen Samstag s, sehr mir au« de« Herzen gesprochen
haben, « ie die« geschehen ist!

Herrn Ludwig Krämer kann man e» nicht verargen, wenn
es seine Interessen zu wahren sucht, weniger verstehe ich aber
die Antwart de» Herrn X,  der mit der Verwendung der alten
Kirche nicht einverstanden ist. Ich bitte Sie, den «insender
de» Artikel» in da» Samstag-Nummer meinen vollen Beifall
übermitteln zn wollen mit dem « nnsche, daß durch freiwillige
Beiträge tie alte Kirche sllr diesen edlen Zweck hergerichtet
und nicht dem Verfall noch der Etadtgrmrinde zur Last, oder
profanen Zwecken geweiht wirdl Für « raubach dürften zu
s,listigen Zwecken dir vorhandenen Lokalitäten genügen und
sollte die» nicht der Fall sein, dann üderlaff» man die» den
Privatunternehmern.

Zu Zwecken, wie fl« der Sam,tag elngesandte Artikel so
scharf und deutlich begrenzt, «ärft« mau denn doch der alten
Kirchen-Verwendung Beachtung schenken und dazu wünsch» ich
den besten«rfolg im Jnteiesse ber » tadt, seiner Mitbürger
und den gefallenen Helden in dem schrecklichen Weltkriege als
Gedenkstätte.

Der ^ au »feaU»{>tan
fir da» Rechnungsjahr 1918 liegt vom 9. d». Mt», an 8
Tage lang im Rathaus« (Polizribtro) zur Einsicht der G«.
meindeangehörigen offen.

Vranbach. 8. Mär, 1918. ft « Magistrat

Vorschuß-Verein
Braubach.

ftie di,»jährig» ordentlich«

mipt̂ Versammlung
findet G , « n t a g, den 17. Mürz 1918, nachmittag, L Uhr

Im „Hotel Hammer" dahier statt.
Tagesordnung:

1. Vortrag de, Geschtft,bericht, für 1917.
I . Bericht de» Aufstchtrrat, «h»r di» Prüfuug Rech«

uung, Antrag auf Genehmigung der Bilanz und Eutlastu»,
de, Vorstandes, sowie Vortrag de» Vericht« de» Verband,,
revisor».

8. Beschlußfassung über die Verwendung de« Rein«
gewinn».

4. Festsehnng der Gehälter der Vorst»nn»« ttglieder.
5.  Ergänzung,wähl de, Aussichtsrat», au» welchem sta«

tutengemäst«u»iche>den die Herren Ehr. Ott Ir «nd Lorenz
Hammer-Brautach, Ant. Kupp.Osterspai, Th. walldorf«
Öberlahufirin.

6. Besprechung von Vereln«ang»legen- eiteu.
Zu zahlreicher Teilnahme an de» Hauptversammlung laden

wir mit dem Bemerken«in, daß der au«führliche Geschäft»«
bericht» i> unserem Geschäftslokal vffen liegt

Der Aufsichtsrat.
Max Kirchbergrr, Vorsitzender.

Eigener wetterdkenkk.
Etwa» wärmer, wechselnd bewölkt,

vorwiegend trocken.

Vexernr -Aaetzrietzt « »,.
, Turn-veretn.

Heute Nchm 2.36 Uhr Antreten am gold. Faß zur « ,erdig«
ung uns. Turngenoffen Gg H nterwällrr.



XimtliJ »* ~

Vekanntmachunaen
der städtildiev XK-loKrö-n.

U«,vt-ff«lan»S ' «
für Familien, welche neu zugezogen und uachKeisen können
U sie am bisherigen Wohnort nichtv. rversorgt worden sind
und für Leute die vom Militär entlassen sind, -m »reltsg
nachmittag vs« 2 Uhr ad au, unserm Keller in der Schmied,

NummeranSgabe und 8fjnV unl *•? 2—9 Uhr Im Sebml*
* » >• « °° « - -- 2 --«°-', ., , at, K„ , lt „

rmroll« 1900
l.

Anmeldung?! d ?rmrou, i ^w i—-j
«tmtlichr wänn.i-V ; - u. die sich in Nmudach auf- ' ^
ha.ten und im Jahre 1800 getaren sind, werden hier

Bester Morles
zum Au»schmi>.ren der Chamott-
ßei„ für Oese» und Herde,

fitri« aned

Ghamottsteine
empfiehlt

Grs. Btnl Clus.
' ” ImprägnierteLvrinvsvK»

pfähle
eingetroffen.

Chr. Wieuhardt.

Pt , \ \
WM 'NsonMTg \

empsenle: U
jKdmmunistt-Krünzr,

Kerzen. Nunken,
Tücher und

Anstccksträußchen^
A l d Neuheit:

Kerzeu-Kroneu-
G .n' -' itilrm

R. N eu hau

Die

der. .. » » , d » l f i che r e »

Nassauischen Sparkass
i»

Braubach , Friedrichstr.

durch aufgefordert, sich am » amstag. den S. d. M. «uf
dem « ürzermeisteramt, Zimmer9 zur Anfrahme in die
Landsturmralle zu melden. ,

. Die früher gier oder in anderen Bezirken schon erfa gten
Meldungen de, Geburt,jahrganges 1L00 gel'en als nicht
geschehen. Die Meldung hat daher erneut t» « folgen.
Ausweispapiere, Geburtsurkunde, Gerechtigungsscheiu oder
Gesühigungtuachweis»um ei,' jährig-fre,willigen » lenfle
und dergl. find, faweit vorhanden, bei »ec Meldung vor-

Die Eltern, varmündcr, 9«hr' , Brat- und tzabrikherren
find verpflichtet, d'e vacübergeh.nd abwesenden— aus
«eisen befindlichen und dergl. - Landsturmpst.chligen
ebenfalls zur Landsturmraüe anznmelden
Wer die vorstehend vorgeschriebenen Meldungen unter-
l»ßt, verspätet oder unrichtig macht und dergl, wird ge¬
richtlich mit « cldduh. oder entsprechender Haft bestraft,
verfäumni, der Melvepflichtigen entbindet nicht von der
späteren Anmelaung. Die « nmeldung hat g. F- fp»ter

zu Unterröckeii und Hemden
— alte Ware-

empfehle»
Lckuinacher.

We erster
LesebüAsr

— Fibeln —
| finb cingelrsfftn

Bil '̂ handllmg $ ?mb.

ü- i'd ''WW8W

m m
Mschttieu

uufc süm! licht
e u 11 § * t & l
Mieter zu habeu bet

Georg Philipp Clos.

Kerrnkragen,
Worhemden,
Manschetten
und Schlipse

moderne schön« Lachen—
j n großer Auswahl emgetrsfffenI

-«Ml

bietet f,de»« ann Gelegenheit, Brsparaii
ginrbar und sicher anzulege« ; 4s|

auch werde« Mündelgelder bei ihr angeno»
Jederzeit können Einzahlungen von 1 U,
zu S' /a °/o  Zinsen bei täglicher  Verzins«

gemacht werden.
Die Verabfolgung «euer  Sparkaffenbüche«

kostenlos.
Rückzahlungen von bestehenden Tpargutt

finden zu jeber Zeit provisionsfrei  statt f
in der Kegel ohne Einhaltung der in der Ep.

ordnung vorgesehene» Kündigungsfrist.
Fünfprozentige den sche NeichskriegSanlch

und vi reinhaldprozentige ReichsschatzanweisuiM
rnündelfichere Schuldverschreibungender Nch

Landesbank werde» von der Srmmelstelle jui
weite pr»viston»frei verkauft, die neuen ZinSshj
dieser Lchaldverschreib ngea kostenlos besorgt,
Z i n Ss che i n e der Landesbankjchuldverschm,

sowie der Deutschen. Reichs- und Staatsanlch
schon 14 Tage vor dem Verfalltage ohne

eingelöst.
Zur Förderung deS bargeldlosen  Verkehr,!
die Samwelstelle auch Schecks auf die So-“
Hauptkaffe sowie sämtliche LandeSbankstellm

löfung bezw zur Verrechnung

Hu einer Kefpr . chung
über die «er» ss.rnn, der hiesigen Wc •.MN - »»erhaltnM , j £ * *« »'
fibet die « ehednng einer etwaigen " 4 bem
Kriege und üde, dse _

Gvündttn - rineOOenrein

«tttslaan V « uve » . ln*
Itiie ich JUmuA all« Einwahn»», welch» «n den h esigen Woh¬
nung, verhältniffen und an der Gestaltung de, Luku»,t unserer
Stadt inte« ,stert sind, auf • » « • ( » ,,  den ».
aSentt« 8 Uhr in den Saal de, Herrn 9 « * » “  l »kthe!N
ber«") ergebenst ein. « »„ „ « .ißer.

«NUN«
sind wieder varrötiz

A ... htemb.
I sSS» ss«bj

"GraS, Auswahli, > - -

farbiger Seide lus N«« » »»!»sk1
**  tu iistaea Greise«. . t

.. Irrsss BjMi
gesticktsr XUuli— Poth g-mujj

i«

laisssöa.Kieide?|
sehr preiswert.

Geschw -lbch r'MÄchel

zu hi.Sige« Greise«.
Gesch » . Hchll

m großer Auswahl
Juli «» Nl'iptuS

. mm

Meisctz . Verkauf

: L« 8 .i . -«- 5 . »t -8 . .
E, werden verkaust: ^

A , „f tzt, grüne Vorzug, reich,fleischkarte: 350 Gramm
B. .. Reichsflnschtarte: .

an Nichtschlachter: Erwachsene je 800 „
Kinder »0 „

»eb« Fleisch, welche, zu den angegebenenL°itcn mcht
abgehvlt wird, wird anberwritig verfügt werden.

Brouba» . 7 März 1918.  D,e S

IlmciiMII

&ctöne Auswahl
. - bcsonder, schön« Sachen -
sehr pr.'lswsrt

Nud. NcuhKuS

WMttc
>z»»beachte«

Die -iachfrage nach Krühjahr»
>immer mehr, de» Bezug ist sehr schwieg

in nur ganz gnter Ware.
R. Neu.,au,.

im  Antereffe de, AÜgemnnheit daraus
Tasch . nla <np n̂ Uno . den Bedarff»r Kart,ff

au'»

Für
Schneiderinnen

Die Pol -Verw

m. d, . » »i< » »>,« . » « NI. u. » , -u,-u>g.
wann Gl» sichwenn ,

Jbtzirs „ VoÜdwntpf .

qtbsch« Aurwaht
in Spitzen und Ein

sätzsn.
Große Auswahl in

Anöpfen
Echte

Eßappseid«
in farbig a < . 2b Psg.K ' ta sarsij a «• Vi«-

Waschmaschine

I» J ? -
weder gerieben, noch gezerrr, nv», . in reiwer Auswahl
löst den Schmutz, die beständ'ge Spülung entferntr>n, er « <
lagertM am Baden-d un» wir» s" "llttlt . U» . tz« . .
„SWim„, immer wii»n auf# neue>. u . » -!« - slaichinen, immer» i,»,r arl„ arierr» . . UMMMEwr  w

Ledtrnuna kludtkleicht Kuqriuumpr»,
Uebek 2O0 OOO Ktück»« kauft- StnrraUttnien,

Gs PH* _
SEfsm&sbs ” uss

l*y&4th i»dj*I IklMMrneu
» . .. 1 mp stehlt

Jtüius Nuptttst.

»4»

Batterien
u haben bei

Julius Rüping.
zugelegt

LurKsseKs

doch jetzt schon den Bedarff»r Kartdffel'Ä
Ieinzudeür«. E« ist noch Kainit. KaG»H
L̂ager. Ein Waggon Thomasmehl trifftt»I
|ein und können jetzt schon Bestellungen»*
jwerden. Be» Bedarf in D 9 n g «kt
smich bestens empfohlen.Eh».. Misstz.

in guter preiswerter Ware.
_ rr. waKf’fflM* _

Paket 18 Pfg.
empflehlt

fcan Kuzel.

Spielkarten
in prima Qualität empfiehltJ»»t.

das Pak. 1-
neu eingk trösten-

M. Krebs Led,
„gtz. empfiehlt

in
. j .,miere

Pfund-Vüchftn emp' hlt
J «an Lntzel.

Die so beliebten und besten»
bekannte»Säensveie»»

RÄSLauikotrS

LebensTersicherungs-

wie;
WeMkesLss

Portemonnaie, Manschettcnknöpfe. Verstecknadeln,
Kette«, Handtaschen und sonstige,

in verschi denen Preislagen sehr vorteilhaft. ^ä denen Preislagen ,em ”

Rud . Neuhaus

Gußeisrne

zum Selbstdesonlen der Schuhe
neu angekommen

Gg. j-i'il. Elss.Vr»'p»»n»>«
sehlossea-

in großer AuSwspl empfiehltIul . Rüping.

der West̂-utschen Samen
züchlereiI . Esser,. Düsseldorf
sind eiugetroffen und t psehl»
solche zur Abnahine.AUd. Uenhaus.

^Shhpse
ursster Answiibl bei
Geschw. Schvmacher.

vmvLltst durch di,
Direktion der NiüsaauischeB*

Wiesbaden . d
garantiert ® Yer«*®J

summen bei niedrigsten
Sämtliche UeberschOsse gehören d«

üEle Av »ten von
undVolksversid

Vertreter für ßrauhaeh nnd^
Redakteur Lembt

i
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